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Sicherheitspolitik

Das Wort des CdA
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Kantonen den dauernden Einsatz von
Armeeangehörigen rechtfertigen liesse,
sowie dass das Völkerrecht in den
Menschenrechtsgarantien gegendie Zwangsarbeit

dem Einsatz von Militärdienstpflichtigen

zu nicht militärischen Zwecken
Grenzen setzt.»

Sollbestand der Armee

Der in der Vorlage durch den
Bundesbeschluss vom 29.11.2011 auf 100000
herabgesetzte Bestand der Armee steht
in einem Missverhältnis zu deren
verfassungsmässigen Aufgaben, zu den möglichen

Bedrohungen vor allem der inneren

Sicherheit und zum Milizprinzip. Die
Bestandeszahlen müssen sorgfältig überprüft

werden. Dabei sind die Auswertungen

der Übungen PROTECTOR 2009),
AEROPORTO 2010) und STABILO
DUE 2012) erkenntlich in die Vorlage
einzubeziehen, vor allem bezüglich
Durchhaltefähigkeit und Ablösungen im Einsatz
über sieben Tage mal 24 Stunden. Nach
unserer Beurteilung benötigt die Armee
zur Erfüllung ihrer verfassungsmässigen
Aufgaben einen Sollbestand von mindestens

120000 Armeeangehörigen und
zusätzlich eine ausreichende personelle
Reserve im bisherigen Umfang.

Standortkonzept/
Ausserdienststellung

Die allfälligen Auswirkungen der WEA
sind je nach Ausgabenplafond darzustellen.

Die Vorlage muss das Standortkonzept

und dessen wahrscheinliche Auswirkungen

insbesondere auf die Rand- und
Bergregionen ausweisen Anzahl Waffenplätze,

Flugplätze und Arbeitsplätze). Der
in der Vorlage angekündigte Abbau an
militärischem und zivilem Personal sowie

die Ausserdienststellung von Rüstungsgütern

Motion SR Paul Niederberger
11.4135) einschliesslich Ersatzbeschaffungen

sind genau darzulegen. Die zurzeit

nicht benötigte Armeeinfrastruktur
Kampf, Logistik,Schutz, Verbindung und

Übermittlung) ist nur stillzulegen, unter
Vermeidungvon Stillstandsschäden zu
erhalten, jedoch nicht zurückzubauen.

Führungsorganisation

STABILO DUE hat ein weiteres Mal
bewiesen, dass die zentrale Führungsstruktur

zu kompliziert und ineffizient ist. Die
militärische Führungsorganisation –
Führungsstrukturen der Armee – istzu dezen¬

tralisieren,zu straffen, zuvereinfachenund
auf den Einsatz auszurichten. Die
Truppenorganisation muss milizverträglich
gestaltet sein. Die jetzigen Gebirgs-)
Infanteriebrigaden sind zu belassen. «Pro
Militia» verlangt deshalb die Schaffung
von zwei dezentralen Armeekorps, diefür
den Einsatz strukturiert sind und auch
die territorialen Aufgaben übernehmen.
Damit kann die zentrale Führung
Verwaltung) massiv reduziert werden vgl.
Abbildung).

Wiederholungskurse
und Diensttage

Die vorgeschlagene Zweiwochen-Dau-
er der WK ist militärisch umstritten. Sie
ist unter Einbezug erfahrener
Truppenkommandanten praxisnah zu überprüfen.
Grundsätzlich sind sechs dreiwöchigeWK
notwendig. Die Anzahl Diensttage sind
die Summe von erforderlicher Ausbildung
und angeordneten Einsätzen. Auch
deshalb dürfen die Diensttage – rein aus

finanziellen Gründen – nicht willkürlich
auf fünf Millionen begrenzt werden.

Milizarmee und Kadernachwuchs

Die Milizarmee und ihr innerer
Zusammenhalt Korpsgeist) erfordern
Kontinuität und ertragen keine dritte
einschneidende organisatorische Umkrempelung

innerhalb von zehn Jahren. Die
geplanten nunmehr nur rund 100 Bataillone

/Abteilungen beschränkten sowohl die
Weiterausbildungsmöglichkeiten der Mi-
liz-als auch der Berufsoffiziereund damit
den Kadernachwuchs. Eine überarbeitete
Vorlage muss das Ergebnis der
Volksabstimmung vom 22. September 2013
berücksichtigen und auf die Armeeangehörigen

als militärdienstpflichtige Bürger-
Soldaten ausgerichtet sein. Dazu gehören
auch die militärischen Milizvereinigungen

als Trägerinnen der freiwilligen
ausserdienstlichen Ausbildungs- und
Informationstätigkeit. ¦

Aufgrund der schwerwiegenden
verfassungsmässigen Vorbehalte – vor allem
bei der Umsetzung des Verteidigungsauftrags

– und der übrigen beträchtlichen

Mängel hat «Pro Militia» die WEA

zur völligen Neu-Überarbeitung
zurückgewiesen.

Auch wenn diese
Ausgabe erst Anfang Fe-
bruar in Ihren Händen
ist: Ich hoffe, Sie sind
gut ins neue Jahr
gestartet. Alles Gute für das 2014! Für die
Sicherheit unseres Landes ist diesesJahr
das zweite in Folge, welches grundlegende

Entscheidungen mitsich bringen
wird. Am 18. Mai 2014 wird das Schweizer

Volk über die Finanzierung des Gripen

abstimmen. Diese Abstimmung ist
bedeutend politischer als das Thema
Wehrpflicht es war. Beruflich bin ich
darum zurZurückhaltung aufgefordert; auf
Fehler in den Argumentationen ist aber
aufmerksam zu machen. Wenn zum
Beispiel – wie in der ARENA vor Weihnachten

– die Kooperationsmöglichkeiten als
Alternative zur Gripen-Beschaffung
dargestellt werden.
Lassen Sie mich Klartext sprechen. Wir
kooperieren in sehr vielen Bereichen in
der Ausbildung und in der normalen
Lage auch im Einsatz. Die Beispiele sind
zahlreich. Sie gehen von der gemeinsamen

Nutzung von Trainings-Lufträumen,
über grenzüberschreitende Übungen in
der Katastrophenhilfe bis hin zur Nach-
eile inder Luftund zugemeinsamen
Einsätzen im Ausland.
Kooperation heisst Geben und Nehmen,
zum Nutzen aller Partner. Kooperation
hat mit Vertrauen zu tun. Im Normalfall
ist dies berechenbar. In der Krise oder
im Konflikt auf den anderen zu zählen
heisst aber, auf das Prinzip Hoffnung zu
setzen. Das genügt nicht. Gerade in der
ausserordentlichen Lage erwartet die
Bevölkerung den wirksamen Einsatz
unserer Armee.
Wer zudem vorgibt, dass mit einer
Kooperation in der Luftverteidigung
gespartwerdenkönne,gibtsich naiv oder
opportunistisch) der Illusion hin, dass
anderedieKosten für diereiche Schweiz

tragen und gegebenenfalls die immer
knapper werdenden Kampfmittel zu
unseren Gunsten einsetzen würden.
Es geht also um Verfügbarkeit,
Handlungsfreiheit und Kosten. Darum istklar:
Nur der eigenständige Schutz unseres
Territoriums erlaubt uns, glaubwürdig
alsverlässlicher Partner wahrgenommen
zu werden.

Korpskommandant André Blattmann
Chef der Armee

Grenzen der
Kooperation
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